
sSschen Mınoritenprovinz, Konrad Vo Bondorf Sie WaTrT V ES Gelehrtenbiblio-
thek auch den L alen zuganglıch un kam dem Bıldungsinteresse der Bur-
gerscha In cha  ausen Vlıt der Aufhebung des Klosters In den
Jahren 528 un 529 ZOU fast gleichzeıtig dıe Auflösung der Bıbliıothek
ter eıls tragıschen mstanden eiınher. DITZ MNMUu der Franzıskanerbıibliothek
zugeordneten chrıften, WIEe sSIEe oben genannt sSInd, werden Im zwelıten un
umtftassenderen Teıl Katalog. Die miıttelalterlichen Handschriften der Mıinı-
STerıla  ıothe cha  ausen 73-272) eingehen Heschrieben [Dire Regı-
sSfter der Verfasser, amen, Orte un Sachen 273-283 un das alphabetisch
geordnete Inıtienregister 285-295), SOWIEe die Sıgnaturenkonkordanz 299 -
301) erleichtern nach der erfolgten ekture der hıstorıschen Abrılfe der eIN-
zeinen Klosterbibliotheken, Insbesondere derjenıgen der Franzıiıskaner, die
Zugange zZzu kriıtischen Apparat un dessen Auswertungen. Ausgewahlte
lustrationen tragen ZUr Veranschaulichung der einstigen cha  auser Fran-
zıskanerbibliothek Hei Abb 45 Stigmatisation des Franz VonN SSISI, ben
Inıtiale mMit dem Bıld des Gekreuzigten zwischen den Flugeln des Seraphs,

gerahmte Textillustrationen, Franz mit den undmalen Mın 7107,
299v, etztes Viertel des Jahrhunderts); Abb 46 Kettenband, dem
dıe Vorderdeckel befestigt ıst Mın 14, Einband des Jahrhun-
S); Abb Handzeichnung der Mın IIZ: 20r, Jahrhundgert. DIie
redaktionell vortrefftlich gestaltete Katalogsausgabe Hıldet heute eınen
Verzichtbaren Beltrag ZUT Erforschung der Franzıskanerbibliotheken In der
Schweiz

Christian Schweizer

0OSsSe Grünentfelder. Die Orgeln Im Kanton ZUg. ZUG, Balmer Verlag, 994
(Kunstgeschichte un Archaologıe IM Kanton Zug Hrg. Amt fuür Denk-
malpflege un Archaologıe des Kantons ZUG); 104 SI HE: Ind.

DIie seltens des Verfassers lancıerte Publikation Ist eın JTeılergebnis des DTO-
jektierten un MUur teiılweise realısıerten er noch In der Realisierungs-
ohase stehenden Pfeifenorgeln-Inventars der Schweiz 0oSsSe Grünenfelder,
Inventarıiısator beım Amıt Ttur Denkmalpflege un Archäologie des Kantons
Zug, des Orgelspiels noch) nıcht machtig, besorgte en muit dem In
Tägerig ansalsıgen Orgelbauer und rganist eınrıc eler diıe staatlıch
finanzierte Erfassung VOTI b6 Pfeifenorgeln In elf Gemernden des Kantons
Zug DIie roschurte Ausgabe lhedert sıch In Gründsätzliches uber die Orgel
11-14), In die Geschichte der Orgeln Im Kanton ZUg 15-20), die nach nolItI-
Schen Gemeinden un kırchlichen Sprengeln VorgenommMen Auswertung
der bestehenden Orgeln un deren] Geschichte 21-80) un die Auflistung
der Im Kanton Zug tatıgen Orgelbauer 81-87) Diesen apıteln olg als
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Überblick eıne summMarische Aufzählung der Im re 994 bestehenden Or-
geln 833-39) Abkurzungen, Literatur, Anmerkungsapparat un achweise
runden dıe handlıche un Informative, SOWIEe sehr verstandliche Dokumenta-
tıon ab Die Geschichte der Orgeln Im Kanton Zug Ist quellenmäfsig faßbar
DIS In 15 Jahrhundert hineln, findet Ihre Ausprägung mMıit der In aar eNnel-
mateien und weiıt uber diıe Grenzen des Standes Zug renommMmIerten rgel-
bauerdynastiıe Bossart un Verweıs Aur allerhand Querbezüge anderen
Orgelbauern dQus der Schweiz un aus dem Ausland DIie reichliıch muiıt Illustra-
tiıonen geschilderte Orgelgeschichte stellt die einzelnen Hhestehenden rgel-
werke VOo  — Beschreibungen der baulıchen, kunstgeschichtlichen, technischen
und kKlanglıchen ereıche eınes jeden Instrumentes. Be!l den Jjewelligen
Dispositionsbeschrieben sınd Dedauerlicherweıise dıe dazugehörigen Aspekte
der piel- un Registerhilfen ausgelassen Fın Mangel, dem auch die teılwel-

Hel Orgelbauern umstrittene Ideologıe des der Universitat Zurich 015
borenen gesamtschweizerischen Orgelinventarprojektes unterliegt.

avon abgesehen ıst aber die Publıkation auch für die Helvetia Francısca-
VOo speziellem Interesse un reichem Gewinn, Was das bestehende CIrS

gelwesen der franzıskanıschen Niederlassungen Im Kanton Zug Detrıilft Wn
ter diesem Aspekt nehmen die Schwestern Vo eılıgen Kreuz In Menzın-
gen quantitatiıv eıne Dedeutende tellung eIn, un siınd SIEe Uurc
Ihren Schuldienst un In der Ausbildung des Lehrpersonals auch fur die Kır
chenmusiık mehr Oder WenIg In den nen anvV  te Schulen der eiınzel-
men Pfarrgemeinden In der Schweiz zuständiıg. Darum verwunde NIC
dafß In Menzingen Hel den Lehrschwestern das Orgelspie!l gepfleg ırd un
mehrere Orgeln bewundern sınd 37-40) Dire Institutskapelle erhielt
876 eıne von Johann Nepomuk Kuhn errichtete rgel In der VO Architekt
August ardegger entworfenen Jetzıgen Mutterhauskirche sStTe e1n mıit dreı
eldern gegliedertes Neurenatssance-Orgelgehäuse, dessen ntwurtf VO

enannten Kırchenarchitekten stammıt, und In weilichem 896 Theodor Kuhn
eın DNneumatisches Werk eIınDaAaUTeE und 9823 VOo Walter Graf dQUuUs Sursee
Ure eın egister zahlendes mechanısches Werk (2 Manuale, Yedal) eT-

wurde In die Marıenkapelle des Mutterhauses wanderte 979° das VOo'T
der Manufacture d orgues de Lausanne (Armagnı Mıngot) ursprunglich tur
die Kapelle der CcCademıe e-Croix In riıbourg Konzıplerte schmucklose r-
elwerk (4 egister mMuiıt angehängtem Pedal) DIie 936 VvVon rgelbau ıllıs-

In der Hauskapelle Marıa Vo Berg errichtete DNeumatısche rgel
wurde 980 VOT Georges chamberger Uster) umgebaut un elektrifiziert.
Sie enthalt ZWE| Manuale, eın eda! un egister davon als Iransmıs-
sıonen). Die 9hb/ VO rgelbau Kuhn fur diıe Kapelle Seminar Bernarda
KonzIipilerte rge!l ıst Tur die amalıge Zeıt revolutionar, sSTe sSIEe ohne sıcht-
Daren rospekt hınter eıner Lamellenwand, hınter der das mechanische un
rohrenpneumatische Werk muit Z7WEeI Manualen un eınem edal fur Regı-
ster erklingt. Die Kapuzinerinnen auf dem eı Menzingen (41) besitzen
auf der Westempore Iıhrer Klosterkirche eıne Darockisierende rgel (2 Ma-
nuale, Pedal), eın 986 VOT] der Surseer ıIrma Graf erbautes mechanısches
Werk, deren zwel Klaviıaturen diıe ebe| der egister seitlich aNyeE-
bracht sSInd Die rge! In der als Klosterkirche dienenden chlacht-
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apelle STtammıte qQqUs der Werkstatt Bossarts un mufste nach dem Kırchen-
ran VOT) W4 entstanden seın Sie stan 841 auf der horempore, WaTl-
derte aber dann auf Geheiß Bossarts auf dıe estempore. 901 kam auf die
erweiıterte orempore eıne Goll-Orgel. Fine driıtte rgel (pneumatisch) Hau-

Franz Gattringer Horn) 928/30 nach dem Muster seIıner Ttur das apuzine-
rinnenkloster L eıden Christi In Jakobsbad errichteten rgel auf dem
achboden der Kırche, die uber Jalousiıen In der Gewolbedecke herunter-
lang In der Kapuzinerkirche ZUGg (70) erklingt seıt 9/8 eın muiıt vier Reg!ı-

versehenes Orgelpositiv aQUus der Werkstatt VOTN\N Peter el| rgelbau
In Kappel IS Das dreigliedrige ußbaum-Gehäuse enthalt eınen

rospe der mıit -lugelturen verschlossen werden kann DIie rgel Tfand
ihren Platz zuerst ın Im Chor. Heute Ist SIE auf der Empore lazıert Sie Iıst
Iigentum der schwelizerischen KapuzinerproVvinz. Im Unterschie den Ka-
DuzZzINErN, die In Ihren en Satzungen eın Orgelverbot aQus Gruüunden des
auch In Iıturgischen elangen reformerisch praktızıerten Armutsideals Kkann-
ten, finden sıch Del den Kapuzinerinnen In deren Klosterkirchen elatıv Truh
Orgeln. DIes trifft 0133 den Kapuzınerinnen des Klosters Marıa nferung In
Zug (71) ema Bauvertrag VOT! B uber eıner rgel ubernahm
Orgelbauer eonnar Gottlieb LEeUW AQUs remgarten die alte Klosterorgel.
Das Frauenkloster Dflegte geschaftliche Beziehungen auch muiıt den einherımt-
Schen Orgelbauern der Famlılıe Bossart. DIie Disposition ZU S3 mıiıt rgel-
Hauer Johann Joseph auCcC aus Altdorft vertraglıiıch vereinbarten rgelneu-
Hau mıiıt eınem anua| Ist wahrscheımnlıc eın Entwurf Vo Alberik ZWVYS-
SIG, dem Zisterziensermusiker AQUs der aufgehobenen e] ettingen. Das
Werk wurde 894/95 VUTreC eıNne zweimanualige Kegelladenorge! VOo 192 Re-
gistern dUus der Fırma VOT Max Ingler aUuUs Rorschach ersetzt DDIie heutige
Klosterorge!l wWurde gebaut VOo Alfred Frey aQus | uzern Weilterverwen-
dung der erhaltenen Kegelladen, die 977 uUurc Wındladen ersetzt wurden
Sie enthalt Register, verteiılt auf aupt-, Schwell- un Pedalwerk muiıt elek-
triıscher piel- un Registertraktur (Abb siehe 72) Fur dıe miıt Z7WEeI Ma-
nualen, eınem edal un acht Registern Konziplerte mechanische rge!l In
der Institutskapelle des uger Kapuzinerinnenklosters 67.1) erhielt
969 Walter Graf n Sursee den Auftrag. Sie Ist untergebracht In eınem
dernen Tunfteiligen Werkgehäuse. In der Schwesternhaus-Kapelle des LIeD-
frauenhofs In Zug (78) exıstliert eıne dQUus vier Registern Destehende Kleinor-
gel, erbaut VOon\n Peter el|l In Kappe!l IS Aus der Interessanten un
wechselvollen Orgelgeschichte des Kantons Zug kannn der Schlufß gefolgert
werden, dafls seıt dem ausgehenden Jahrhundert die Tfranziskanischen
Niederlassungen uber die konftfessionellen Grenzen hiınweg nebst den O=
Iıschen auch mMuiıt den reformiıerten Orgelbauern geschaftlıche Beziehungen
pflegten un welıterhin pflegen.
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